
»7« GerTeutschm
DaeXV.Capitel.

Von etlicher vierfüffiger Thier
Blut/Schmaltz/Unschlitt und

Marck insgemein-

VomBlut.
Dll5l<r ThierBlutist erstmahls bey den Zeiten
^Moha/dem Menschen in der Spliß zu ge¬
messen/hochlich von GO« verbot«« / und fol¬
gende ein streng Gesetzund Unheil darüber ge.
sielltworden: Auß Ursachen / das Leben istim
Geblüt/und desselben ersterAnfang undNähre-
rin oder Erhalten».

Solch Verbott haben die Apostel samb t den
Aelttsteninihreelfiendancilio zu Jerusalem/
auß R«h Jacob» deß Apostels / emewert/und
folgende den newen gemacklenChnsien von den
Heyden/in Cilicia und Amiochia/aucd auff den
Halsgefchobm/Act.15.

Dann also lautet das zu Jerusalem außge,
gFgeneApostolisch<Decret:woihr euck voBlm»
<sse/Götzeopffer unErsticktem enchalttt/chut ihl
reckt :dann es hat dem heiligen Geist/und uns
tm c^oncilio, solche Gtbott zu stellen wolge-
fallen.

DißWolgefallenderApostelnundAeltefien
im Concilic» zu Jerusalem beschlossen/und für,
«rdurch die Gesandten bey den newen Christen
von Heyden gemacht/ ins We«k bracht und
gehalten worden / istmit der Zeit von Paulo
selbst/der auch «in Glbotl veß gemeldten De.

creis
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cmswar/ wiederumb abgesckaffet worden/ wie
seine Epistel zu den Galalern/Colossern/und an
die Corimhier/außweisen : Dann erwolt
feine aufferbaw« Kirchen mit solchen und der»
gleichen äufferlicben Ceremonien /diegememig.
lich zu einer Superstilion und Mißbrauch ge.
rathen / frey und unbeschwärt haben. Umb
deß willen redet er von den Speisen zum Tis
mochao gar ernstlich/und spricht : AlleCrea«
tur Gottes ist gm / und nicht zu verwerffen/
wann sie recht und mit Dancksagung genossen
wird. Und an einem andern Orch: tass«
euchkein Gewissen über Speiß undDanck ma,
chen. Hiemithat schon der Apostel das Be¬
er« vom Blut und Erstickten / widerruffen/
und die Kirchen frey gestellt. Aber solche Apo¬
stolische Freyyeit tan man auch mit Blut wen«
nen/von denen sodenSchlüssel der Trtamnuß
vermeynen zuhaben/nickt erlangen. Siehe/
ungefchr warickdenTeologenbeynahein ihr
Ampi geschritten/dazu hat mich das Blut ver-
ursacht.

In Summa/ unsere Bawren lassen ihnen
das Säwblut nickt verbieten / fürnemlich zwi-
schen Weihenachten und Faßnacht / wann sie
dieSchweinscklackthalten/unddenfettenSHu-
en ihren Todt begehen.

Zu dem lassen die Herren der Rehen und
Hasenschweiß/ sampt den erstickten und er-
strumvten KrammatSvögeln / nickt gern auß
den Küchen kommen. Darumb wollen wir
weiter sehen/was im Blut für Krafft unnd
Würckungseye.
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Von den Nahmen deß Bluts.
^^nßui5,dttiattinisch<NahlNtbtgle«fflalltt
"Menschen undThierBlUt/und heist auff
Griechisch «!^«.Arabisck vem.sagt 5er2p.cZp.
440. Sonst hat ein jedes Blm seinen Nach,
nahmen/wie andere Ding mehr.

VonderKrafftundWür-
ckung.

eitles Blut ist von Natur warm / und nicht
^talt/doch eines mehr dann das andere/sonst
wann Blm kalt wäre / wie würden alle Men¬
schen/die Vogel und vierfüsig^Thier erschaffen?
Sintemahldas Blut aller lebendigen Cream-
renderallererfieAnfangist. Ursach / der Leib
muß.Mzeitfürundfür vom Geblüt sgleichwie
ein grüner Baum vom Gafft) «mehret und
erhalten werden: Dann sobald einem Baum
derSafftentzogen/muß er dürren/ sobald dem
ieib das Blut entzuckt ist / muß er sterben/und
wann einem Glied das Blut zerrinnet / sähet
es an zu welcken/zu schwinden/und diirrzu wer¬
den.

Darumb ist es recht und warhafflig geredt/
«In ib dasiebenist im Blut: und dasBüuist derer«
»o^imo/.' stenGeschöpffoderGeburtAnfang/jaauckdeß

gantzenLeibs Erhalterin/biß zum Ende. Das
fiehet manaugenscheinlich/sooffl das Blut von
einem iebendigenwird außgezogen / so zeucht
«uck der Geist deß Lebens/wiewol unempfind¬
lich/mit und im Blut herauß/daß es alsdann
gar umbs Lebm geschehen ist : Dann soll ein

Mensch

I.evlt.17^
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Menschen verscheiden/ohneVerletzungdeßGe- ?iln. lil,.«.
blütS/so müssen die Kranckheiten/und derTodt/ «l». z».
das Geblüt/darinn daneben ist/zuvor garver¬
zehren.

Es leben aber auch viel Thier/ die zumal kein
Blut haben/alsnemlick /wasmehr dann vier
Fuß hat.Von selbige wollen wirdißmalnicklS
handeln/sondern versuchen/welcher Thier Blut
und Schweiß in der Speiß dlen-und nützlich
sepn.

Welcher Thier Blut inderSpeiß
genossen werde.

^pRMch sollma wissen/daßalles Blutinsge-
^mein/der Dawung / sonderlich blöden und
schwachen ieuchm/hesstig zuwider ist.

Dock so werden allenthalben der Reh.und
Hasenschweiß amfürderlichsien gelobt / seynd ^1«°« ^<-
in der Speiß fast anmutig / gleichwie auch der ^""""
jungenZiegen/wiedannHomemsselbstzu sei, ^'
nerZeiigemeldet hat.

Das feucht zahme Säwblm (dann von wil¬
den Schweinen pflegt man nickt Blut oder
Schweiß zu essen) ist in den Temschen Küchen
zu den Würste am aller gebräuchlichsten: Dar¬
nach auch das Blut verjüngen Hämmel/Bock
und Nmder / wird an etlichenOrlhen zu den
Würsten genommen.

Aberwarllchder-Ochsen/derSlieroderFar-
ren Blut/ist in der Speiß genossen gantz schäd-
lich/gljftig/ Melancholischunstörrig / dafür sich
männiglichwissezu hüten.

Inner-
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Vioscol.lib
«.«l>,7».

Note Ruhr
fiillen-

Waffer»
sucht.

52p.8».
Blasistem.

Blutspeye.

Sprectel.
Masen.
Gifft.

Blutige
Augen.

«»!«,»

Innerlicher Brauch deß Bluts zu
etlichmBresten.

s^Ocksblut/deßgleickenHirßen/Ziegen/und
^-^Hasenblm / jedes für sich selbst m einer
Pfannen über den Kohlen gedörrt / undeinge.
nomen / soll die rocheRuhr und andereBauch-
fiüsse curiren/ und demGifft l'oxico wider,
stehen.

Bocksblul sol auch denWassersiichtigen gm
ftyn/unddenBlasensteinzermalmen: Etliche
geben zuvor benBöcken ein ZeitlangRebenlaub
zu essen / davon soll das Blut desto kräfftiger
werden imAugstmonat.

Warm Ziegenblut/das nichtgerunnen ist/
soll denen/so Blut speyen /wol bekommen / sagt
deralteXcnocratcz.

Eufferlicher Brauch deß
Bluts.

c^Risck Hasenblut also warm angestrichen/
NreinigetdasAngeficht /vertreibt die Spree
ckel und Masen.

Der ZtegenGännß und Emenblul braucht
Man unter die Artzney für das Gisse.

Zam und wildeTauben/deßgleichendelTur-
tellaubenunoRebhünerblut / streicht manin
die blutigen Augen. Die Federtengel von
denjungenTaubenaußgcropfft/ehe sie garftnck
seynd/und denrolhenSafft herausser in die blu¬
tige verwundteAugen gedruckt/soll helffen.

InAfiaMen dieiemhe dasblung Haupt-
f<N
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ftll auffderHirnsckalenmitTaubtnblut.Esist ^kl. "bx
aber in dem Theil das Rosenshl zu ernennten
Bresten erfahren.

Anderer ThierBlut lassen wir fahren.

Vom Fetteder Thier/als daist/
Schmaltz/Unschlltt/und

dergleichen.

^s>Irfonnen etlicher Thier Fettigkeit / als 6'!«,
"^Sckmaltz/Sveck / Unscklltt und derglel, ^l.iib«

chen/in unfern Temschen Küchen nicht wolent«""
bahren : Darumb gcmeldte Fette auch in die
GpeißkammeraneinkühllruckenOrt in die
«Hohegehoren/auffdaß manssslfch zu Spei<
sen und anderer Nolhdurffl haben und finden
möge: Und ehe wir an den Brauch der Feiste
tommen/wöllenwireinwenigmelden/wieman
die Fettigkeit der Thleren vor alten Zeiten zum
Gottesdienst genommen/und was an stattder-
selben bey unsjetzund« kommen sey.

Das Feiste von dem zahmen ge-
hörnetenEßviehe/ward vor Zeiten

zum Gottesdienst verbrannt.

Z>)e Juden durfften weder Blut noch Fette/ l.evic.,.zc7
^^wasgeopffer ward/beyTodtschlagen in der
Gptlßgeniessen : Sowar ihnen das Schwel,
nenficisck zumal verbotlen.I.cvlt.l!.

DasFetteder zahmen Thierwar dem Her¬
ren im Stiffl vom Priester zu einem lieblichen
OpffermilFewerverbram: Sonderlich dz Fei¬
ste/so umb dieNieren der Lenden/ undamMtz

ge.
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I.«fit4.

l.«vic.7. gefundenward:Dann es stehet geschrieben/ al¬
les Feiste ist deß Herrn/ und w« davon essen
wird / das dem Herrn geopffe« wird/soll deß

^um.is. Todssierben. So war die erste Geburt aller
Thier zuvor dem Herrn zugeeygnet / zu einem
süssen Opffer: das geschähe also. Der Thier
Blut ward vom Priester besprenget/ und das
iiberige mit demBrandoffer im Fewr verzehret.
Die Fettigkeit der Thier zündten die Priester
an mit Fewr/zu einem süssen Geruch dem Her¬
ren. Abergemelter Thier Fleisch ward den
Prisiern für ihre Arbeit und Belohnung zur
Speiß verordnet.

FürderPriesterepgenSünde/wardFarren-
und Schaaffunschlllt( die Sünd dam« zuver-
söhnen) angezündet.

Für die Sünde der Gemeinde verbrannte
man Ziegenfeist«. Für der Fürsten Sünde
nam man zu der VersühnügdasF«« vo einem
Zlegenbock/und also fortan.

Was an statt der altenBrenn-und
LiechtOpffer dieTeut-

schen brauchen.
l^NsereTeutschen Priester essendasFett mit
^dem Fleisch /gleichwie auch der gemeine

Hauffthut - Dazu enthalten sich diePriesier bey
uns auch nicktvomBlut/dannihreretlicheessen
gernRehundHasenschweiß/dazu Blutwurst
und Sawmagen.

UnddamttaberdasalteLiechlopffelnicht gar
auß derAcht komme/vollbllngen sie dasselbig mit
Oel undwachsenen Kertzen - Das Fette von

den
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deuThieren bebaltensiesllbst/wieandereleulh/
zur Speißund Noehdursst.

AmOsterabend fähetdas Brennopffer am
ersten an / dasgeschicktalso.- Einnew Fewr
wird angeziindtt/und das alte rereilgt/dazu be¬
reit« man einen grossen wächsenen Stock/ Mlt
Weyrauch besteckt/ denselben nennt man den
heiligen Osterstock: Ursach/ er wird wol besun-
gen/belesen/geweyhet/ mit dcn Glochen beleu-
let/angeziindet/und zum dritten mahl insfrisck
taltTauffwasser/nnt etlichen Gesängen eilige-
dunckt/zn einem gewissen Zeich en/daß dieKrafft
deß H. Geists durch solche geübte Ceremonien
herab ins Wasser werds steigen. Und das ge,
schickt jährlich in allen Tempeln: Alsdann sä¬
het man von newem an zu leulcn / und Gott zu
loben / und mit einer Processen die Heiligen
zu rühmen/unnd zu bitten : Alsdann theilen
die Priester das gesegnet« Fewr oder iiechl/
sampt der newen gesegneten heiligen Tauffutt-
ler dieLeuth«/ die tragens verwarlich in chre
Hauser / soll gut seyn für böse Gespenst /Zauber
rey / und für manckerley Üufäll. Solches ist
ungefährlich das Brennoderiiecktopsser der
Teutschen in ihren Tempeln / mn<)el unnd
Wacksliechtern angestellt worden.

Aber das ^ckmaltz und Unschlttt brauchen
wir lieber in der Küchen / unnd zur Hanßhal-
tung / deren wir in der Haußhalmng keines,
wegsentbahrel» können/ als Gännß und frisch
Schweinen Sckmaitz bcoarff der Koch zum
Gemüß/zum Gtbralcns und zum Gebackene/
so muß er auch stetsSpeck unnd Butter da-

M zu



i78 Ver Tcutschen

zu haben. Auß dem Unschlill machen wir
Nacktllechter.

Aber sonst arme ieuch / so nicht vermögen je«
derzeitFleischzu kochen / werden froh daß sie
Schmaltz/Speck/ oder Unscklitt zu ihrem Ge-
müß und täglicherKostbekommen tonnen: Viel
deß gemeinen Volcks müssen an ungeschmaltz,
ten Rüben und Kraut sich lassen sättigen: Etli¬
che stynd froh/wann sie ihlGemüßmilMtlck ha¬
ben zubereitet: wer es aber vermag / der kocht
mit Butter/Speck /Sckmaltz oder Unschlill/
nach dem ers weiß zubekommen.

Eme gute Schmältzungfür arme
Leuth.

<^s>Ehmet dlcyTheilsckön/ftisch/rein Schwei,
^''nen Schmaltz / und zwcyTheil Rlnoern

Unschlitt durch einander zerlassen / und Saltz
darinn tempenrt/damit mögen arme iemh ihre
Gemüß und magere Suppen zubereiten und
sckmaltzen/ist fast lieblich in der Kost,zu brau¬
chen.

Die Alten haben viel Wunders mit der Fet-
tigkeit gelrieben: Etllcks haben sie mit kostli,
chen Specereyen condirt und auffgchaben:
Solchen Brauch haben wir Teulschen gar nie.

Von den Nahmen der
Feiste.

sV^Ey den Griechen heifialle Feistigkeit ^«p,
^unl> ?s.uix^, unnd das Marck ^,^»V,

zu LacelN ^<^cp5, pin^uccio.und Klcäulla.
Die
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Die Araber sagen Klemm, Vxgliam. 8er3f».

r2p.4si. Wir aber machen einen Unterscheid
zwischen der Fettigkeit/und nennen das zarte
Feist/so bald beym Fewrzergehet/.^clipem^das
<stS<bmaltz/alsGHnnß/Enlen>Hüner/und
Sckwelnesckmaltz.SolchesSchmaltznenlQa- lH. „.
Icnu5 ?in^uec!mem,UNd dz Unscklllt^clipem. ^'Msl.
Wirhelsseaber dzharteFelstvon dem gehörnte
Vche 8cl,um . das ist Unschlitt / bep diesen
Nahmen lassen wirs auch beruhen. Das
Schweinen Schmaltz hat ein besonderenNah>
men/und heisi^xunßia, darumb daß die Alten
Aechsen an Wägen und Karchen/auffdaß die
Räder desto leichter umbher lauffe7mitSchwei>
nen Schmaltz gesalbet haben.p^'n.Iil>^8.«p,9.

Von derKrafftundWürckungder
Fette.

^tle feuchteThier haben feuchte Fete / als Henu« üb.
^Schweinen Sckmaltz ist unter allen das 2.«?.. so.
feuchtest/und in seiner Würckung gantz gelinde/ ^"^-"?.
erweichet Vielmehrdan Oel/wird fast gebraucht"''
zu den Bresten/ so man erweichen muß/ unnd
von Hiß und Fewr entstanden. Dagegen
so haben lruckn«Thier> trucken Fette/als die
Stier und Geissen/und die wilden mehr dann
die zahmen : Doch so ist alles Fette / es sey
Schmalß,Unscklilt oder Marck/der Art unnd
Natur/daß sie erwärmen/erweichen/ und dünn
machen. Aber derMinder und Geissen Unschlitt
ziehen auch etwaszusammen/werdennichtaltein
in der Küchen/Speiß damit zubereiten/ sondern
auch in der Artznep nützlich gebrauche.

M ij Wie
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Wie manSchmaltz und alleFette/
unzerlasscn ein Zeitlang

bewahren soll.

l^AnsolungeschmeltztSck'malßunUnschlill/
""welches man behalten will zur Artzney/
vor allen Dingen wol säubern / offtunnd schon
waschen / und am Schatten reckt wol lassen
trucknen / unud hart über einander packen
oder pressen/und darumb leine Tücker ziehen/
und in ein kühl Qrch in die Höhe auffhencken.
Galenus h<tt seine Fettigkeit zuvor nut torbeer
Blätteren umbwicklet: Man möchte solche
Fette bcy uns mit Bast der Seytwelden/otl mit
Bircken Rmde^uvor verbindl-n un auffhencke.

Wie Schmaltz und Unschlitt soll
Massen werden-

<)iLle Fette so man schmelzen will /soll zuvor
"vom Blut und andern» gereinigel/und offe
mit Waffer gewaschen werden/und so es Micke

vloccir.!,!'.^^g^^^„h^^l^,^,g^zs^z„s^gh^hen/
2.c2,'.6». ^asIetl fieinzersckueidei'/ünd ganlzsittlich über

einem Kolscwl lein zerlassm ulldlnem Geschirr
säuberlich das Sckonsteabgiesseü/so^.gestehet/
folgends in einem külen Ort bewahren.

DtcAltcnhabenlhreFettetheilSinderSon«
ncn/thcils unl'eissenWassel lassenzergehen/ un
dann in einem kalten Wasser / darein sie csge>
gössen/wieder lassen gestehen/ und erkalten.

Innerlicher Brauch der Fette.
conum.en /^-Cbmallz u»d Unscklin nehren den ieib
" ""^"^ ^'nlchl sonderlich / werden derhalben nicht

Kost
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Kostoder Sp«ß/ sondern Bereitung derselbi. ^°^i.b;
gen genannt.

DasMarckinden Beinen/ fürnemlichdas
indenRückmeisseln der ^hieren (welches (3-».
Icnu8 dcrcblum finale nennet/darumb / daß
es Mit dem Hirn gemein ist)nähret zimlich wol/ Mwillen.
aber zu vielessen macht Unwillen.

Die Allen haben Geissen Unschlitt mit Ger^ RoteRuhr.
stenmuß fiir die röche Rlchr eingeben/ dann es vloscol.ii^
zeucht mehr dann ander Unjchlm zusammen: ^«p.sz.
Und so sie gedachttArtzneytrafftigcr haben wol»
tenthalensie darunter das Sähmlein ^u«,
welches die Araber 5umgcl, nennen.

GemeldteKochung brauchten sie auch zu den
Cllsiierungen l« gemeldierKranckhelt.

GeissenUnschlltt ln Gersienbnihe gesotten ^'«iuziib.«
und genossen/soll den abnehmenden Menschen/ "p- '^.-
so man PKtKillcoz nenn« / ftstwolbekom- I"^«'
men.

Auch so jemand von den grünen Käfer
datl^2riäc5 genannt/hättegttrunckcn/dem soll
manobgemeldteKochung/vonGeissenUnschlul
gemacht/zu trinckin geben.

Eufferlicher Brauch der Fette.
s>>NgesaltzenHüner / Gänilß / unlidrein
^ScbweinenSclunaltzdxntwolzudcnB«- Schmnec

sienderBärmutttr/unddeßHtt'dernz.^.dün hcplen.
siehtylen Ritz und Schrunden/an den ieffzm
und andern <)l ten.

DasRiinber.ierSchmaltzwirozudenSal-
benfür die Müdigkeit genommen/ceßg!elchcn
zu den Brandsalben / dann esisiqar ein feme

M l<j gtt!N>
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Dorn.
Sprelssen

Wunden
hcplen.

?lin.1ib.Hz

gelinde Fettigkeit/die Schmertzen zu stillen/ ist
bey den Wundartzten gemein: So macht man
auchdamitzws köstliche Salben/als das Un-
^uentum dilrinum und populcanD.Nicolai.

DasHaseSchmaltzistinsGeschreytomen/
daß es Dorn und Spreissen zu rück treiben soll/
es mnß aber gegen den Schaden angestrichen
werden.

Haar wach B3renSchmaltz auffdie taten Hsuvttr ge-
slN' sirichen/macktdes Haar wieder wachsen-Ga>

'"""'"' lenussagt/dieKunstseygewiß.
Feister Speck über die Wunden gelegt soll

wunderbarlich heylen/ sagt Terapio 2nilic>«t2-
te plmiliccuncii, cap 451.

Vilnius schre,bel wiedieFlttn djSchweinen
Schmalß in hoher Wurde haben gehalten/un
zu ihren BrautCeremonien genommen: Nem-
Uck/wannzwey junge Ehtleutersimahszusam.
menkommen/mufiemaninderBrautkammer
die Pfosten unoSchwellen mit Reinberge-r
Schmar salben / das soll der Zauberey unnd
Slbalckhelt/ soelwan mngen Eheleulhen wi«
dtrfahren / zuwider seyn. K52<luviu5 s sagt
Plinius)hat wol SckmaltzindemTheilhoch
gepriesen.

UnlerdemUnschliltUnnd Marck ist der Hir¬
tjen das berümbste /und wird gebraucht zu vielen
Dingen.

VioscolllleZ sagt / so jemand mit Hirtzen
Unschlitloder Marck sich thm salben/denselben
fiiehen dieSchlange/undandere gifftigeThier.

Es heylet auch Schrunden und Ritz am
Hindern, 8.tt.

Gchlan
gm.

^chrun
dlN.
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Böcken Unsckli« zertheilethefftig/darumb
wird es mit Geißbonen undSaffran lemperirt/ Podagra,
und nützlich über das Podagra gelegt.

Schaffen Unschlitt soll gleiche Würckung
haben.

Man pflegt auß den Rinderbeinen und Ks>
len eine Fettigkeit zu sieden/ das ist «ine gantz
zarte Fettigkeit / solche brauchen die UKrenma,
cherund Schlosser zu ihrem Handwerck. Sol«
t< manaber denMutzund Brauch deßSchmalß/
deßUnscklittS und aller Fettigkeit beschreiben/
wir müsieneinbesonverBuchdazuhM: Gnug
«fisdißmahl vom Blut und Fettigkeit/se viel
in unser Speißkammer diene/der andernThier
Blut und Fettigkeit/so mckt zur Kücken und
Speißkammer tauglick/weiseu wüdlßmalsvon
uns ab/und schicken sie in dieApochccken/daselb-
stensich derer zu erkundigen.

DasXVI.Capitel.

Von deutschen Fischen und Kreb¬
sen/mit ihren Wasserftüssm>

<KN Teutschland scynd viel grosser unnd
^kleiner fischreicherWasser / dazu mancher-
ley See/Woqeund Weiher/ in weichen Fisch
und Rrebs gefangen werden.

Diefürnemste fiiessende Wasser aber sind:
DleThonaw/derRhein/öRhodan/dieElb/die
Weixel/die Oder/der Wahal in Holland/und
and«emehr.

M iiij Die
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